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Zum Zollkrieg.
Jmmer luſtig weiter.

Die Regierung muß jetzt in bitterer Weiſe die Wahrheit des
Wortes an ſich erfahren, daß, wer dem Teuſel den kleinen
Finger giebt, ihm bald ganz verfallen iſt. Sie hat der Beute-
gier der Großgrundbeſitzer große Zugeſtändniſſe gemacht, damit
aber nur den Appetit noch mehr gereizt. Die zollwucheriſche
Mehrheit der Reichstagskommiſſion fährt fort, dieſen Appetit
zu befriedigen. Geſtern wurde über den Gemüſezoll be-
raten. Die Regierungsvorlage will Küchengewächſe wie bisher
zollfrei laſſen, die Agrarier aber beantragten für alle Kohl-
arten einen Zollſatz von 2.50 M., außerdem noch für das
andere friſche Gemüſe in der Zeit vom 1. Dezember bis
30. Juni 50 M. und in der Zeit vom 1. Juli bis 30. Nov.
4 M. Staatsſekretär v. Richthofen erklärte die Sätze für
unannehmbar, weil dadurch der Abſchluß von Handels-
verträgen erſchwert werde. Dafür warf ihm der Abgeordnete
v. Wangenheim an den Kopf, er habe offenbar mehr die
Jntereſſen des Auslandes im Auge gehabt, als die-
jenigen der deutſchen Landwirtſchaft. Nun iſt alſo ſchon die
Regierung ein Agent des Auslandes! Unſer Genoſſe Fiſcher
(Sachſen) gab ſeiner Freude Ausdruck, die Regierung ver-
teidigen zu können bei agrariſchen Anträgen, die als über-
trieben und un vernünftig bezeichnet werden müßten.
Kanitz verlangte, daß nur Sachverſtändige ſprechen ſollten,
worauf Müller-Sagan erwiderte, er könne zwar in Kohl
nicht mit dem Grafen Kanitz konkurrieren, er betreibe aber auch
eifrig ſonſtigen Gemüſebau. Der aggrariſche Antrag wurde
darauf in ſeinem erſten Teile angenommen, im zweiten ab
gelehnt. Für Artiſchocken, Melonen, Pilze, Rhabarber, Spargel,
Spinat und Tomaten wurde ein Zollſatz von 26 Mk. feſtgeſetzt.
Poſition 34 (4 Mk. Zoll auf Lorbeerblätter und andere Kräuter)
wurde nach der Vorlage angenommen. Jn Poſition 35 wurde
der Zoll auf zubereitete Champignons von 10 Mk. auf 50 Mk.
erhöht. Bei der nächſten Tarifnummer zogen ſich die Zoll-
wucherer eine arge Blamage zu. Sie beantragten auf ge
trocknetes Gemüſe einen Zoll von 62.50 Mk., mußten ſich aber
von dem Miniſterialdirektor Wermuth belehren laſſen, daß das
kein Einfuhr- ſondern ein Ausfuhrartikel Deutſchlands ſei.
Trotzdem wurde ein Zoll von 40 Mk. angenommen.

's iſt egal! denken die Zollwucherer. Erhöht wird, ob
Einfuhr- oder Ausfuhrartikel, ganz gleichgiltig. Wir haben
nichts gegen dieſe Erhöhungswut. Je unverſchämter die Sätze
der Vorlage geſtaltet werden, deſto größer wird die Sicherheit,
ſie zu Fall bringen zu können.

Zum Volke herabhzuſteigen ließen ſich die Konſervativen
in Breslau herbei. Sie veranſtalteten eine Verſammlung, die
ſich für den Zollwucher erklären ſollte. Es ging aber
anders, als ſie erwartet hatten. Die Mehrheit der Verſamm-
lung beſtand aus Zollgegnern. Als die Konſervativen ſich deſſen
bewußt wurden, brutaliſierten ſie die anweſenden Sozial-
demokraten und Freiſinnigen und weigerten ſich, die eingebrachte
Reſolution zur Abſtimmung zu bringen. Darob entſtand

Lärm, in welchem der Polizeibeamte die Verſammlung auf
löſte.

Tagesgeſtuhichte.
Halle, 13. März.

Deutſcher Reichstag.
Geſtern wurde zuerſt die dritte Leſung des Etats des Reichs-

amts des Jnnern erledigt. Die von den Abgg. Büſing, Dr.
Müller-Meiningen und Heim eingebrachte Reſolution, welche
den Reichskanzler auffordert, das Reichsauſſichtsamt ſür Privat
verſicherungen anzuweiſen, den Verſicherungsgeſellſchaften das
Prinzip der ſogenannten „Zillmerei“ zu geſtatten, abgelehnt,
nachdem Staatsſekretär Graf Poſadowsfy die Reſolution be
kämpft hatte mit dem Bemerken, eine politiſche Verſammlung
wie der Reichstag ſolle ſich nicht in die Thätigkeit einer recht
ſprechenden Behörde einmiſchen.

Genoſſe Stadthagen beleuchtete die Vertrauensthätigkeit
des Arztes Dr. Blaſins, dem in dem Knuten-Oertel ein
teidiger erſtand. Dann wurde der Militär- und Marine
Etat erledigt. Unſere Genoſſen Zubeil, Südekum und Singer
griffen in die Debatte ein.

Heute Fortſetzung der dritten Leſung des Etats.
(Raummangelshalber folgt der Bericht in morgiger Nummer).

Der Prozeß; gegen die Potsdamer Zeitung wegen der
angeblichen Duellrede Wilhelm II. hat geſtern in Potsdam
ſtattgefunden. Angeklagt waren der Geh. Regierungsrat
Steinbach, der Redakteur Groll und der Verleger Stein.
Zur Anklage ſtand der bekannte Artikel vom 9. Dezember v. J.,
der angebliche Aeußerungen des Kaiſers mitteilte, die bei einem
Frühſtück beim 1. Garde- Regiment zu Fuß gefallen ſein ſollten
und ſich ſcharf über das Benehmen der beiden Offiziere
v. Goßler und v. Keſſel ausſprachen. Die beiden Offiziere
ſollten, ſo wurde geſagt, die Aeußerung gethan haben: ſie
würden ſich trotz des kaiſerlichen Duellverbots ſSlagen, ſobald
ihre Ehre angegriffen würde. Der Kaiſer ſollte hierauf ge-
äußert haben: „Und wenn auch der Papa des einen mir lieb
und wert und der Vater des anderen mein verdienſtvollſter
General wäre, ich würde die Söhne desſelben ebenſo mit
ſchlichtem Abſchied aus dem Heere entfernen, wie ich dies mit
jedem anderen Offizier halten würde, welcher mein Duellverbot
nicht beachtet.“

Dieſen Artikel ſoll Steinbach inſpiriert haben. Er erklärte,
er habe zwar in einem Café über die angeblichen Aeußerungen
geſprochen, aber die Namen der beiden Offiziere nicht genannt.
Dagegen bekundete der Kaſſierer Oehlhardt, Steinbach habe erzählt

Der Kaiſer habe im Offizier-Kaſino des 1. Garde- Regiments
ſich gegen die Leutnants v. Goßler und v. Keſſel ſehr mißfällig
über ihre Bemerkungen betreffs des Duells geäußert und dabei
in der bekannten Weiſe auf die Jugendlichkeit der beiden
Offiziere hingewieſen und zu den anweſenden Reſerveoffizieren
geſagt: M. H., Sie ſind doch zumeiſt Juriſten, ſorgen Sie in
Jhren Kreiſen dafür, daß der Duellunfug aufhöre. Steinbach
hatte ferner geſagt: Sein Sohn Hans, der Referendar ſei,
habe ihm das erzählt. Vorſ.: Können Sie das, was Sie
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jetzt geſagt haben, mit gutem Gewiſſen beſchwören Zeuge:
Gewiß, ich habe dieſe Aeußerung ganz genau gehört, ich habe
dicht neben Steinbach geſeſſen.

Der Kommandeur des 1. Garde- Regiments Oberſt Frhr.
v. Plettenberg bekundete, der Kaiſer ſei an jenem Sonntag
zwar nach der Kirche ins Kaſino gekommen, von den in der
Zeitung berührten Fragen ſei aber überhaupt nicht mit einem
Worte die Rede geweſen. Soweit ich weiß, war Leutnant
v. Goßler überhaupt nicht anweſend. Leutnant v. Keſſel kam
erſt im allerletzten Augenblick. Auch die Väter beider Ange-
klagten waren nicht anweſend. Jedenfalls hat der Kaiſer auch
den Leutnant v. Keſſel nicht angeſprochen. Präſ.: War viel-
leicht in früheren Monaten etwas Aehnliches vorgekommen?
Zeuge: Niemals. Jch habe auch die Leutnants v. Goßler und
v. Keſſel geſprochen. Es iſt völlig ausgeſchloſſen, daß etwas
Aehnliches paſſiert ſein kann.

Der Verleger Stein erklärte, als ihm der zur Anklage
ſtehende Artikel zugegangen ſei, habe er kein Bedenken gegen
die Aufnahme gehabt, da die Geſchichte ſchon abends vorher im
Café erzählt worden ſei. Redakteur Groll erklärte, er habe
kein Bedenken gehabt, den Artikel unverändert aufzunehmen, da
ihm Buchdruckereibeſitzer Schulze ſagte: Mir iſt der Jnhalt des
Artikels ſchon ſeit langer Zeit bekannt.

Der Staatsanwalt erklärte, die Beweisaufnahme habe keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß der ganze geſchilderte Vorgang
von Anfang bis zu Ende erfunden war. Milderungsgründe
lägen für keinen der Angeklagten vor. Bei Steinbach könne
lediglich mildernd in Betracht kommen, daß er ſtets ein
patriotiſcher und königstreuer Mann geweſen ſei. Das
hätte ihn aber um ſo eher abhalten müſſen, eine ſolche Er-
zählung zu verbreiten. Er beantragte gegen Groll 3 Monate,
gegen Stein 6 Monate, gegen Steinbach 2 Monate Gefängnis.
Der Verteidiger berief ſich auf das Zeugnis des Herrn Kriegs-
miniſters, ob es für einen Offizier eine Beleidigung ſei, wenn
man ihm eine Aeußerung in den Mund lege: er würde, wenn
ſeine Ehre angegriffen werde, ſich ſchlagen. Jch befufe mich ev.
auf das Zeugnis der Herren Leutnants v. Goßler und v. Keſſel.
Jntereſſant iſt jedenfalls, daß die inkriminierten Worte geeignet
ſein ſollen, die Offiziere verächtlich zu machen und in der
öffentlichen Meinung herabzuwürdigen.

Nach ſehr langer Beratung verkündete der Gerichtshof das
Urteil auf 2 Monate Gefängnis gegen Groll, 500 Mk.
Geldſtrafe gegen Stein und 300 Mk. Geldſtrafe gegen Stein
bach. Der Gerichtshof hat in der angeblichen Aeußerung des
oberſten Kriegsherrn eine Belcidigung gefunden, die geeignet
ſei, die beiden Offiziere in der öffentlichen Meinung herabzu-
ſetzen und ſie verächtlich zu machen. Der Gerichtshof hat die
Beleidigung um ſo ſchwerer angeſehen, da nicht der Schatten
eines Beweiſes dafür vorhanden iſt, daß der Kaiſer eine ähn-
liche Aeußerung gethan hat. Der Angeklagte Steinbach hätte
ſich vorher genau erkundigen müſſen, ehe er eine ſolche Er-
zählung machte. Es komme aber ſtrafmildernd in Betracht,
daß Steinbach die Sache im kleinen Kreiſe mit nicht lauter
Stimme geäußert hat.

Wilhelm II. hat ſich nach Helgoland eingeſchifft. Vor-
her hat er in Wilhelmshaven eine Anſprache an das 2. See

6) Nachdruck verboten.
Haus Dampf in allen Gaſſen.

Novelle von Heinrich Zſchokke.

Der ganze Saal ward leer, bis auf einen kleinen Platz um
den Bürgermeiſter herum, wo ſich Köpfe an Köpfe drängten.

Dabei herrſchte Totenſtille. tObgleich Lalenburg mit dem benachbarten Fürſtentume Luchſen-
ſtein vielen Geſchäſtsverkehr hatte, war es bisher doch noch nie
geſchehen, daß der Fürſt unmittelbar an den Rat der Republik
geſchrieben hätte. Der Bürgermeiſter konnte alſo mit Recht ver-
muüten, das Sendſchreiben umfaſſe Gegenſtände der höchſten

Wichtigkeit. e hEr fing an zu leſen, aber mit ehrfurchtsvoller, leiſer Stimme,
der Feierlichkeit des Gegenſtandes angemeſſen. n

Weil die, welche zu hinterſt ſaßen, die erſten Worte nicht
vollkommen verſtanden hatten, riefen ſie: Laut geleſen, laut!

Dadurch wurden die Vordern geſtört und geboten einſtimmig
Stillſchweigen. Darüber verloren die Hintern das Vorgeleſene
gänzlich und wiederholten ihren Zuruf um lauteren Vortrag.

Andere begehrten, man ſolle noch einmal von Anfang an-
fangen. Die Vordern ſchrieen ungeduldig: es müſſe Totenſtille
herrſchen! Dies Her und Hinrufen ward immer ftärker, weil
endlich alle durch das Lärmen geärgert waren und jeder für ſich
die Ruhe herzuſtellen und ſeine Stimme über die Stimmen der
übrigen zu erheben bemüht war.

Da nun die Hinterſten ſich überzeugten, daß bei ſo be-
wandten Umſtänden die Vorderſten offenbar den Vorteil hätten,
weil ſie dem Brief und dem Vorleſer zunächſt waren, rückten
ie nach.

Hans Dampf ſeß wetterſchnell dem Bürgermeiſter vor der Naſe.
Der Stadtſchreiber behauptete und ſchrie ſich dabei das Geſicht
kirſchbraun, Hans Dampf habe ihn vom Platz verdrängt. Es war
umſonſt. re ans Dampf hatten auch andere ſich von
hinten hervorgemacht.Nun z es ein erſchreckliches Stoßen, Reißen und Sturm-
laufen unter Flüchen und Beſchwörungen und Bitten und Seufzen,
ſtill zu ſein.

Unter dieſen tumultugariſchen Bewegungen ward dem Bürger-
meiſter am übelſten zu Mute, denn gegen ihn drängte ſich, als
zum Mittelpunkt, alles von allen Richtungen her.

Da faßte er den großen Entſchluß, durch ſein Anſehen den
Sturm verſtummen zu machen. Mit majeſtätiſchem Unwillen
ſtand er auf und ſtieg, damit er über die Menge hervorrage,
auf ſeinen Stuhl.

Jndem er aber die donnernde Stimme mit gerechtem Zorn er-
heben wollte, fuhr ihm durch einen unehrerbietigen Stoß des Ge-
dränges der konſulariſche Thron unter den Beinen hinweg, und
er ſelbſt mit dem fürſtlichen Briefe wie eine ſtürzende Eiche über
niederes Geſträuch in die ringende Menge hinab. Seine Perücke,
die reichlich mit Puder und Pomade das Antlitz des Oberzollver
walters färdte und demſelben ſchier das Licht der Augen raubte,
ward von dieſem im Jähzorn erfaßt und in eine Trutz-
und Schutzwaffe verwandelt. Jhr Anblick und ihre Wirk-
ſamkeit reizte zu unſeligen Nachahmungen des gegebenen Bei-
ſpiels. Bald war keine Perücke mehr auf dem Kopfe ſicher
eine um die andere flog empor über die Häupter der Menge,
gleich einer Zornrute, und verbreitete Gewölke um ſich in
Dre be Schmerzen und Zetergeſchrei der Getroffenen in der
Tiefe.Jn dieſer trauxigen Verwirrung der Dinge reifte plötzlich die
große, lange vorbereitete Verſchwörung gegen des Stadtſchreibers
Zopf.

Der Ratsherren einer, ſeines Handwerks ein Schneider, zog
die Schere und verfolgte damit den Stadtſchreiber, welcher wie
eine langgeſchwänzte Ratte in dem Getümmel umherfuhr. Jm
Hui war der Zopf glatt vom Kopfe weg, ohne daß Herr Mucker
nur eine Ahnung von ſeinem Unſtern hatte, bis er einen Hieb
damit über das Geſicht bekam, denn ein anderer hatte dem heim-
tückiſchen Schneider die Trophäe entriſſen und, weil ſie die Länge
d anderthalb Ellen haben mochte, ſich ihrer wie einer Reitpeitſche
)edient.

Als der Stadtſchreiber ſeinen Hagrzopf in fremder Gewalt ſah,
und ſich durch einen ſchnellen Griff in den Nacken vom ewigen
Verluſt dieſes Kleinodes überzeugt hatte, erhob er jammernd und
die Augen voll Thränen die Hände gen Himmel und rief deſſen
rächende Blitze auf das Haupt des Frevlers herab. Er würde ſich
nicht halb ſo gegrämt haben, wäre ihm ſtatt des Zopfes der Kopf
ſelbſt geſtohlen worden. Sein Geheul war ſo übermenſchlich, daß
die ganze Ratsverſammlung darüber mitten im Kampfe er-

umringte.
Als man aber wahrnahm, daß ihm weder Arm noch Bein,

ſondern der ohnehin ſtatuten und amtswidrige Zopf fehlte, lächelte
jeder ſchadenfroh, lieferte friedlich die Perücken, wo ſie liegen
mochten, an ihre Behörde, und nahm den alten Platz auf den
Ratsbänken ein.

Der Bürgermeiſter ſchüttelte wegen vorgefallener Unordnungen
ſehr mißvergnügt das Haupt, welches unter der ſtruppigen
Perücke einem wahren Meduſen- oder Titushaupte ähn-
lich geworden, doch dergleichen Debatten gehörten in Lalen-
burg keineswegs zu den unerhörten Dingen, daher machte
man auch diesmal nicht viel Weſens daraus. Man er-
kannte darin nichts als Aeußerungen bürgerlicher Freimütigkeit
und republikaniſchen unbefangenen Sinnes. Jeder brachte
ſeine eigene Haut zurecht, und hielt, was an den Kleidern zer-
riſſen ſein mochte, einſtweilen mit den ſener zuſammen.

Der Stadtſchreiber legte ſeinen entſeelten Zopf neben Scherben
und Rockknopf auf den Tiſch, ſeine Thränen ins bunte Schnupf-
tuch drückend. Jeder erwartete mit neuer Andacht die Vorleſung
des fürſtlichen Briefes.

Dieſer war während des Gewühls und Gezerrs in viele
Fetzen zerriſſen worden. Man ſammelte ſorgfältig die zer
ſtreuten Papierſtückchen auf, legte ſie vor den Bürgermeiſter
rer hin und überließ ſeiner Weisheit, daraus das übrige
zu erſehen.

Das war nun ſchwer, und ſo mannigfaltig auch die Stückchen
nach allen Richtungen zuſammengelegt wurden, kam doch nichts
Ganzes heraus.

Man las nur einzelne Worte ohne Zuſammenhang.
(Fortſetzung folgt.)

Aphorismen.
Von Marie Ebner-Eſchenbach.

Was Menſchen und Dinge wert ſind, kann man erſt be
urteilen, wenn ſie alt geworden.

Alle irdiſche Gewalt beruht auf Gewaltthätigkeit.



bataillon gehalten, worin er ſeinen Dank für die v in
China ausſprach und der Verſicherung Ausdruck gab, „daß das
Bataillon auch in Zukunft ſeine Pflicht thun wird, nicht nur
beim gewöhnlichen Dienſt ſondern auch wenn es ſein
u weiter Ferne, ſobald ich Euch wieder rufen
werde“.

Der Dreſchgraf Pückler wird ſich am 20. März vor dem
Landgericht in Glogau wegen Vergehens gegen g 305 St. G.-B.
zu verantworten haben, welcher lautet: „Wer vorſätzlich und
rechtswidrig ein Gebäude, ein Schiff, eine Brücke, einen Damm,
eine gebaute Straße, eine Eiſenbahn oder ein anderes Bau-
werk, welche fremdes Eigentum ſind, ganz oder teilweiſe zer-
ſtört, wird mit Gefängnis nicht unter einem Monat
beſtraft.“ Rittergutsbeſitzer Metſcher in Skeyden hatte nach
dem Niederſchleſ. Anz. von dem Grafen Pückler ein Stück Land
an der Klein-Tſchirne-Skeydener Fähre gepachtet und auf dem-
ſelben eine Feldbahn angelegt, die bis zu ſeinem Gute Skeyden
führte. Obgleich der Pachtvertrag noch lange nicht abgelaufen
war, verlangte Graf Pückler plötzlich eine höhere Pachtſumme,
und da ſich Rittergutsbeſitzer Metſcher weigert, dieſe zu zahlen,
ließ Graf Pückler die Feldbahn, ſo weit ſie auf dem ihm ge-
hörigen Terrain lag, demolieren.

Ob der edle Graf nun ins Gefängnis ſpazieren wird
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Flensburg ein Gärtner-

gehilfe Jörgenſen zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Frankreich. Ein Geſetzeswächter. Einen unter-

nehmenden und ſtrebſamen Polizeibeamten hatte die Stadt
Lyon aufzuweiſen. Der Herr, Meyer mit Namen, hatte ſich
aus den unterſten Chargen mit geradezu muſterhaften Streber-
kniffen zum Abteilungsvorſtand der Präfektur emporgearbeitet.
Um ſeine Vorgeſetzten vollſtändig in die Gewalt zu bekommen,
war er auf den genialen Einfall geraten, ſein Bureau mit den
Arbeitszimmern des Präfekten und des Generalſekretärs durch
geheime Telephonanlagen zu verbinden. Dadurch war er in der
Lage, die bei ſeinen Chefs geführten Unterhandlungen, die, wie
es in der Polizeipraxis überall der Fall iſt, manchmal die
Oeffentlichkeit zu ſcheuen hatten, zu belauſchen. Außerdem
ſteckte der ſtrebſame Herr Meyer 65000 Frs. amtlicher Gelder
in ſeine Taſche. Wegen dieſer Genieſtreiche ſtand der Polizei-
held dieſer Tage vor Gericht, das ihn zu achtzehn Monaten
Gefängnis verurteilte.

Eine Ordnungsſäule. Anfang Februar warf eine
Dame von der Tribüne der Deputiertenkammer ein Paket Eier
in den Sitzungsſaal. Wegen dieſer That ſtand ſie kürzlich vor
Gericht. Madame Pons, ſo heißt die Dame, ſagte aus, daß
ſie mit den Eiern den Abgeordneten Paulmier habe treffen
wollen. Sie habe die Aufmerkſamkeit der Kammer auf dieſen
Herrn lenken wollen, der ſie finanziell vollſtändig ruiniert
habe. Paulmier iſt eine Größe der nationaliſtiſchen Partei
und ein eifriger Vorkämpfer der Burenſache. Vor einigen
Jahren verwundete der brave Patriot durch einen Revolver-
ſchuß einen Sekretär der Zeitung Laterne, weil das Blatt an-
gebliche Verleumdungen des Ehepaares Paulmier, das jetzt
geſchieden iſt, gebracht habe. Madame Pons hatte Straf-
antrag gegen Paulmier geſtellt, der aber vom Gericht abge-
wieſen wurde, weil die unehrlichen Handlungen, die er begangen
habe, nicht geſetzlich ſtrafbar ſind. Madame Pons erhielt
für ihr Eierbombardement 50 Frank Geldſtrafe und 24 Stun-
den Gefängnis.

Dänemark. Der Verkauf der däniſch- weſtindiſchen
Jnſeln iſt von der däniſchen Kammer genehmigt worden.

Jtalien. Der Erfolg der Eiſenbahner reduziert ſich
nach neueren Nachrichten auf Gehaltsverbeſſerungen durch die
Geſellſchaften im Geſamtbetrage von 3 Millionen pro Jahr,
wozu ein Zuſchuß der Regierung von s Millionen pro Jahr
kommt. Dieſer Zuſchuß wird bis zum Jahre 1805 gezahlt
werden, wo die Konzeſſionen der Geſellſchaften ablaufen und
möglichenfalls eine Verſtaatlichung der Eiſenbahnen eintreten
wird.

England. Große Freude herrſcht in Jrland über
die Niederlage Lord Methuens. Der Haß gegen die Englän-
ſer zeigt ſich in letzter Zeit bei den Jren ſtärker denn je. Die
lüd afrikaniſchen Verlegenheiten zwingen die Engländer, in Jr-
and ein Auge zuzudrücken. So hat ein am Dienstag ſtatt-

gefundener Miniſterrat beſchloſſen, die iriſche Liga nicht aufzu-
löſen und überhaupt die größte Mäßigung walten zu laſſen.

Eine Arbeiterkandidatur. Jn Wakefield dem
Schauplatz von Goldſmiths Roman Der Vikar von Wakefield,
iſt eine parlamentariſche Nachwahl nötig geworden. Der Kreis
iſt bisher von den Konſervativen vertreten geweſen. Die un-
bhängige Arbeiterpartei hat zum Kandidaten ihr Mitglied
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geſtellt und wird von den Jren und womöglich auch von der
liberalen Partei unterſtützt werden. Die Arbeiterpartei hegt
roße Hoffnungen für dieſe Wahl, die in einigen Wochen ſtatt

finden wird

Rußland. Polniſche Gymnaſiaſten bedrohen nicht
nur die Sicherheit des preußiſchen Staates, ſie rütteln auch an
den PVfeilern des Zarenreiches. Jn Vublin weigerten ſich ſolche
ochverräteriſche Schüler, in der Kathedrale die ruſſiſche Zaren-
ymne zu ſingen. Ob dieſes Frevels wurde über ſie eine hoch-
otpeinliche Unterſuchung verhängt, da die ruſſiſchen Polizei-

jaſen, gerade ſo wie in Preußen, eine geheime Organiſation
dieſer ſtaats gefährlichen Schuljungen wittern.

Kämpfe mit Tunguſen haben in den letzten Monaten
ruſſiſche Truppen in Zentralaſien zu beſtehen gehabt. Das
ruſſiſche Rieſenreich ſtreckt ſeine Fangarme immer weiter nach
57 n 3ſten aus.

Der Krieg in Südafrika
Die Niederlage Methuens iſt in ihrem ganzen Umfange immer

noch nicht geklärt. Die Verluſtangaben Kitcheners laſſen die
Auskunft über 326 von Methuens 1200 Mann vermiſſen. Es
kurſiert das Gerücht, daß Delarey auch die Abteilung Grenfells,mit der Methuen ſich vereinigen wollte, vernichtet habe Die

Beſtätigung dieſer Nachricht iſt jedoch noch abzuwarten.
Jm engliſchen Unterhauſe wurde infolge einer Anfrage vom

Kriegsminiſter die Verſicherung ausgeſprochen, daß Kitchener
jede von ihm gewünſchte Verſtärkung erhalten werde.

Lord Methuen ſoll, wenn er wieder frei ſein wird, vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden.

BParteinachrichten.
Straffkonto der Partei. Jm Monat Februar wurden

gegen Parteigenoſſen an Strafen verhängt: 3 r 3 Monate
2 Wochen und 3 Tage Gefängnis und 1050 Mk. Geldſtrafe.

Totenliſte der Partei. Jn Nürnberg ſtarb der Zimmer-
mann Schelter, der die Partei längere Zeit in der Gemeinde-
verwaltung von Mögeldorf, bis zur Einverleibung dieſes Ortes
in Nürnberg, vertreten bat.

meindewahlen. Jn ehe bei Landeshut in
Schleſien wurde der eawemolratiſge Kandidat mit großer
Mehrheit in den Gemeinderat gewählt. Jn Borbyd bei
Eckernförde wurde in der dritten Klaſſe ein Genoſſe gewählt,
ein zweiter kam in die Stichwahl. Jn Britz (Brandenburg)
wurden die beiden Kandidaten der Sozialdemokratie mit über
wältigender Mehrheit gewählt.

Lokales und Provimielles.
Halle a. S., 13. März.

Arbeiten der Geſundheitskommiſſion.
Durch ein Miniſterialreſkript ſind im vorigen Jahre die

Städte aufgefordert worden, eine beſondere Geſundheits-
kommiſſion zu bilden. Die Aufgaben dieſer W Körper-ſchaft ſind ehr vielſeitiger Natur. Sie erſtrecken ſich auf alle

Verhältniſſe, welche mit der Geſundheit und dem Wohlbefinden
der Einwohner im Zur en ſtehen. Daß hierbei die
Wohnungsbeſichtigung auf demſelben Blatte ſteht, wie die
Prüfung, ob die in die Stadt eingeführte Milch geſundheits-
ſchädliche Stoffe nicht enthält, iſt nach Lage der Sache erklär-
lich und begreiflich. Eine ſolche Kommiſſion kann für das
ſtädtiſche Gemeinweſen ſehr ſegensreich wirken, wenn ſie von
der ehrlichen Abſicht beſeelt iſt, die Mißſtände nicht nur feſtzu-
ſtellen, ſondern auch für deren Beſeitigung zu ſorgen. Leider
fehlt ihr die eigentliche vollziehende Gewalt, da ſie ſich in der
Hauptſache auf Vorſchläge beſchränken muß. Doch kann ſelbſt
in dieſem engem Rahmen noch vieles geleiſtet werden, wenn
die erforderliche Thatkraft und die nötige Energie bei Behebung
von Unzuträglichkeiten aufgewendet wird.

Nach langer Zeit. hören wir auch in Halle etwas von den
Thaten unſerer Geſundheitskommiſſion. Vorausgeſchickt ſei,
daß ſie ſich in der Hauptſache aus Aerzten, die das Amt eines
Stadtverordneten bekleiden, ſowie aus Bau ſachverſtändigen
Zuſammenſetzt und befugt iſt, Männer, von denen ſie eine
Förderung ihrer Beratungen erwartet, heranzuziehen. Leider
hat man auch bei dieſer Kommiſſion unſere Genoſſen aus
geſchloſſen, obwohl die Erfahrungen dieſer über die Mißſtände,
die bezüglich des Geſundheitsweſens in den unteren Bevölke-
rungsſchichten vorhanden ſind, der Kommiſſion manchen Finger-
zeig hätten geben können.Jwei Angelegenheiten von größerer Bedeutung lenken die

öffentliche Aufmerkſamkeit auf die letzten Beratungen der Ge-
ſundheitskommiſſion. Zunächſt iſt es ein Gutachten über den
direkten Anſchluß der Kloſetts an die Waſſer-
leitung, das Veranlaſſung gab, ſich ausführlich damit zu be-
ſchäftigen. Jn dem der bürgerlichen Preſſe zugeſtellten Be
richt heißt es darüber

Punkt 1: Kloſetts und Waſſerleitung. Herr Stadtbaurat
Genzmer referiert über die Möglichkeit der Verunreinigung
von Trinkwaſſerleitungen durch direkt an die Leitung ange-
ſchloſſene Waſſerkloſetts. Er führt aus, daß dieſe Möglichkeit
beſteht und empfiehlt die Anlage von Kloſetts mit plötzlicher
Waſſerentleerung aus einem Reſervoir, einer Konſtruktion, die
auch infolge des geringen Waſſerverbrauchs auf die Dauer
weniger Koſten erfordere. Er ſchlägt vor, bei Neueinrichtungen
bezügliche polizeiliche Vorſchriften zu erlaſſen, die vorhandenen
Anlagen aber beſtehen zu laſſen. Baumeiſter Gygas teilt
aus ſeiner Praxis einen Fall einer ſolchen Verunreinigung mit.
Da die Geſundheitskommiſſion das Vorhandenſein einer
wenn auch nicht erheblichen Gefahr der Verbreitung von
anſteckenden Krankheiten durch die an die Waſſerleitung direkt
angeſchloſſenen Spülkloſetts anerkennt, beſchließt ſie, der Poli-
zeiverwaltung zu empfehlen, bei Neuanlagen zweckdienliche, die
beregten Uebelſtände ausſchließende Vorſchriften zu erlaſſen.

Dem Beſchluß kann man zuſtimmen, nur hätten wir eine
Ergänzung inſofern gewünſcht, als der Polizeiverwaltung
Auftrag gegeben wird, auf die Beſeitigung der großen Miß-
ſtände bezüglich der Abortverhältniſſe in den Fabriken und
Werkſtätten hinzuarbeiten. Beweiſe für dieſe Notwendigkeit
brauchen wir nicht zu erbringen. Beſonders die Leſer des
Volksblattes, die als gewerbliche Arbeiter thätig ſind, wiſſen
darüber zu berichten.

Beim zweiten Punkte handelt es ſich um Beſchaffuneinwandfreier Kindermilch für Unbemittelte. u
dieſe Materie iſt für die geſundheitlichen Verhältniſſe der Ein-
wohnerſchaft von hoher Bedeutung. Die Referate verdienen,
daß man ihnen den breiten Raum gewährt, den ſie einnehmen,
da hier durch Fachautoritäten die Folgen beſtätigt werden, die
die Sozialdemokratie der Unterernährung zuſchreibt. Es heißt
darüber im Bericht:

Die Referenten Stadtrat Schnackenburg und Profeſſor
Fränkel berichten, daß bereits im vorigen Jahre auf Ver-
anlaſſung des Herrn Oberbürgermeiſters eine kleine Kommiſſion
ſich mit der Frage beſchäftigt habe, wie der Kinderſterblich-
keit in den Sommermongten entgegengetreten werden könne.
Der Herr Kreisarzt Dr. Riſel habe in ſehr eingehenden ſchrift-
lichen Ausführungen darauf hingewieſen, wie wünſchenswert ein
Eingreifen hier ſei. Nach ſeinen Feſtſtellungen ſeien z. B. in
den Jahren 1890--1899 durchſchnittlich jährlich in der Altſtadt
Halle 4080 Kinder geboren. Davon ſeien vor Beginn des erſten
Lebensjahres 886 geſtorben, und zwar 442 an Brechdurchfall und
Darmkatarrh allein, 649 an dieſen Krankheiten und anderen
Verdauungsſtörungen. Die Sterblichkeit ſei bei weitem am
größten während der Sommermonate und treffe ganz über-
wiegend die Kinder der ärmeren Bevölkerungsklaſſe.
Unzweifelhaft habe ſie ihre Urſache in der ſchlechten Ernäh
rung der Kinder. Sie könne daher wirkſam bekämpft werden,
wenn man der ärmeren Bevölkerung die Möglichkeit gewähre,
ſich für nicht zu hohe Koſten eine einwandsfreie Kinder-
milch zu verſchaffen. Die Kommiſſion habe vorgeſchlagen, zu-
nächſt in einem Polizei-Revier folgenden Verſuch zu machen.

Den unbemittelten Müttern von Säuglingen ſolle es ermög-
licht werden, während der Monate Juli, Auguſt, September
einwandsfreie ſteriliſierte Milch zu einem Preiſe zu erhalten,
der pro Liter etwa zwei Pfennige niedriger ſei, als der Preis
gewöhnlicher Vollmilch. Eine Molkerei habe ſich bereit erklärt,
ſolche Milch in verſchloſſenen Flaſchen durch einen beſonderen
nur dieſem Zwecke dienenden Wagen in dem Revieren abfahren
zu laſſen. Die Differenz zwiſchen dem von den Abnehmern ge-
zahlten und dem von der Molkerei geforderten Preiſe ſolle von
der Stadtgemeinde getragen werden. Die Abgabe einer
Literflaſche ſolle nur gegen Aushändigung einer Blechmarke er-
folgen, die durch die Organe der Armenverwaltung, die Po-
lizeireviere uſw. an Bedürftige zu verteilen ſeien. Die bei
dieſem Verſuch gemachten e r würden darüber belehren,
welche Koſten für die Stadtgemeinde aus dieſer Maßnahme zu
erwarten ſeien und ob der erzielte Erfolg im Verhältnis zu
der Ausgabe ſtehe.

Die Referenten beantragen, die Kommiſſion möchte erklären,
daß die Säuglingsſterblichkeit durch die Gewäh-
rung einwandsfreier Milch wirkſam bekämpft
werden könne und daß den ſtädtiſchen Körperſchaften
einpfohlen werde, im kommenden Sommer in einem Polizei
Revier einen Verſuch nach Maßgabe der von den Referenten
gemachten Vorſchläge zu machen.

Jn der Diskuſſion wird insbeſondere von Herrn Geheimrat
Profeſſor Weber beſtätigt, daß nach ſeinen reichen Erfahrungen
lediglich die ungenügende Ernährung die erſchreckende
Kinderſterblichkeit verſchulde und daß es ſich dringend
empfehle, einen Verſuch zu machen, um hier helfend einzu
greifen.

Herr Baumeiſter Gygas beantragt eine zweite Leſung, da er
vorläufig Bedenken in ſozialpolitiſcher und finanzieller Be-
ziehung gegen den Vorſchlag habe. Nach Ablehnung dieſes An

trages werden die Anträge der Referenten an
enommen.s Daß e Stadtv. Gygas aus „ſozialpolitiſchen und finan-

ziellen Gründen“ eine zweite Leſung beantragte, verwundert
dann nicht, wenn man weiß, daß Gygas als Führer der
Hausbeſitzer am wütendſten die Uebernahme der Straßenreinigung
in ſtädtiſche Regie in der letzten Stodtverordnetenſitzung bo-
kämpfte. Jm übrigen iſt nur zu wünſchen, daß die ſtädti-
ſchen Kollegien den Vorſchlägen der Referenten zuſtimmen und
daß unbekümmert um die Koſten die Abgabe guter Milch für
Unbemittelte nicht auf einen Polizeibezirk beſchränkt bleibt.
Die Geſundheit iſt das höchſte Gut des Volkes, alſo darf ihre
Sicherung nicht am Koſtenpunkte ſcheitern.

Die Erwerbung der preufßziſchen Staatsangehörigkeit
ſeitens der Arbeiter ſcheint der hieſigen Polizeiverwaltung auch
jetzt noch, nachdem die kommunalen Wahlen längſt zum Ab-
chluſſe gelangt ſind, Beunruhigungen zu verurſachen. Anders

iſt es nämlich nicht zu erklären, wenn ſie durch ihre Organe
die Nachſuchenden ſagen läßt, ob ſie dem Sozialdemokrati chen
Verein angehören und zu welchem Zwecke ſie die preußiſche
Staatsangehörigkeit erwerben. Das geſchah bekanntlich mit
großem Eifer im Sommer v. J., als die Geſuche um Auf-
nahme in den preußiſchen Staatsverband in größerer Anzahl
bei der Polizeiverwaltung einliefen. Warum dieſe fürſorgliche
Methode auch jetzt noch geübt wird, iſt zwar erklärlich, ent-
behrt jedoch völlig jeder rechtlichen Begründung. Dieſer An-
ſicht ſchien auch die Frau des in der Liebenauerſtraße wohnen-
den Arbeiters Benkert zu ſein, der jetzt willens iſt, die preu
ßiſche Staatsangehörigkeit zu erwerben. Auf die ergangene
Anfrage wegen der Zugehörigkeit ihres Mannes zum Sozial
demokratiſchen Verein und der Abſicht, warum er Preuße werden
wolle, erwiderte ſie, daß der Schutzmann kommen ſolle, wenn
ihr Mann zu Hauſe ſei; im übrigen bekümmere ſie ſich nicht
um dieſe Angelegenheiten ihres Mannes. Ob der Schutzmannwiedergekommen iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Die Polen

verwaltung aber mag daraus die Lehre ziehen, daß ihr erſtens
die Motive, die die Arbeiter veranlaſſen, dem gelobten Lande
Preußen auch formell als Staatsbürger anzugehören, höchſt
gleichgiltig ſein müſſen, und zweitens dieſe Geſinnungsriecherei
die Arbeiter nicht davon abhalten wird, ſich durch die Er-
werbung der preußiſchen Staatsangehörigkeit das Wahlrecht
zum Landtage und den kommunalen Körperſchaften zu ſichern.

Submiſſion. Die Ausführung der Mauerarbeiten ſowie die
Lieferung von Kalk und Sand zum Neubau des Aſyls für
Obdachloſe ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote r bis Sonnabend, den 15. März, vormittags
10 Uhr auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Be
dingungen und Zeichnungen ausliegen, auch die Verdingungs-
anſchläge entnommen werden können. Der Stadtbaurat.
Genzmer.

Ein neues ſtädtiſches Kaufprojekt. Jn ihrer heutigen
Sitzung wird ſich die ſtädtiſche Finanzkommiſſion mit dem An
kauf der domänenfiskaliſchen Grundſtücke beſchäftigen, welche
Vorlage wir ſeiner Zeit unter obiger Ueberſchrift einer kritiſchen
Beſprechung unterzogen. Jn der Halleſchen Ztg. ſchließt ſich
ein Einſender unſerer Meinung an, daß die Ziegelwieſe und
das Domänengehöft Giebichenſtein ſeitens des Magiſtrats viel
zu hoch bewertet ſeien. Welche Stellung die Finanzkommiſſion
einnimmt, läßt ſich nicht prophezeihen. Bekanntlich ſtehen die
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten der prinzipiell
nicht ablehnend gegenüber.

Wie der Staat für ſeine Vet r. Derhieſige Magiſtrat erläßt folgende Bekanntmau,. v
Zeit ſind wiederholt Anträge auf Gewährung vo.
beihilfen gemäß dem Reichsgeſetze vom 22./5. 1895 vr
Feldzugsteilnehmern geſtellt worden, welche noch erwerbs.
ſind. Wir machen darauf aufmerkſam, daß zur Erlangunv
obiger Beihilfe nur diejenigen Veteranen berechtigt ſind, welche
nach ärztlichem Gutachten dauernd gänzlich erwerbs-
unfähig und nach den polizeilichen Feſtſtellungen würdig und
hilfsbedürftig ſind.“

Die geplante elektriſche Bahn nach der Heide ſoll
ihren Ausgangspunkt in der Thalſtraße unterhalb der Kröll-
witzer Brücke nehmen, am Geſtüt und dem Pfälzer Schützen
hof vorbeigeführt werden und im Waldkfater enden. Die Aus-führnngedläns ſind bereits bei der Behörde eingereicht.

Humaniſtiſcher Verein. Man erſucht uns um Auf-
nahme des folgenden: Am 11. d. M. hat ſich hierſelbſt eine
frei-religiöſe Gemeinde gegründet, welche den Namen Humaniſti-
ſcher Verein führt. Die Verſammlungen finden jeden Dienstag
abend im Reſtaurant des Herrn Winke, Thorſtraße 29, ſtatt.
Sie haben den Zweck, durch wiſſenſchaftliche Vorträge und Be
ſprechungen Bildung und Aufklärung in religiöſen Dingen zu
verbreiten. Der Vereinigung ſind die Statuten der Humaniſti-
ſchen Gemeinde in Berlin (Berlin III) zu Grunde gelegt. Der
Vorſitzende des Vereins iſt Herr Friedrich Ritter, Kl. Ulrich
war 27. Alle Freidenker werden erſucht, ſich dem Verein an-
zuſchließen.

Aus dem Burean des Stadtheaters. Der geſtrigen
Premiere von Sudermanns Es lebe das Leben folgt am Sonn
abend die erſte Wiederholung. Das Benefiz für den erſten
Kapellmeiſter Herrn Robert Erdmann eine Neueinſtudierung
von Mozarts Don Juan findet am Freitag ſtatt. Sieg-
fried iſt nun für die kommende Woche in Ausſicht genommen,
ebenſo Meyerbeers Afrikanerin; das Schauſpiel bereitet für den
ShakeſpeareZyklus die Tragödie Julius Cäſar vor.

Merſeburg. Für die Märzgefallenen findet am nächſtenDienstag, den 18. März, in der Fuakenburg eine Erinnerungs

feier ſtatt. Genoſſe Mittag hat das Referat übernommen.
Zeitz. Oeffentliche Volksverſammlung. Eine öffent

liche Volksverſammlung findet morgen, Freitag, abend 6 Uhr
im Heiteren Blick in der Lindenſtraße ſtatt. Jn derſelben be-
andelt unſer Reichstagsabgeordneter Ad. Thiele- Halle das
hema „Sträußchen aus dem Ordnungsſtaate“. Genoſſe

Thiele wird neben anderen Vorkommniſſen der Neuzeit ſpezielldie Arbeiten des Reichstages und die Stellung der wieder

kratiſchen Reichstagsabgeordneten Revue paſſieren laſſen, ſo daß
das ganze öffentliche politiſche Leben entrollt wird. Es iſtalſo für jedermann höchſt wichtig, in dieſe Verſammlung

zu gehen und ſind namentlich alle Arbeiter und ihre Frauen
azu eingeladen. Von den denkenden Arbeitern in S darf

nicht ein einziger fehlen, jeder muß durch ſeinen Beſuch be-
weiſen, daß er teilnimmt an den Dingen, die ſich um ihn
abſpielen. Beſonders intereſſant wird die Frage der Zollpoliti!
werden, die möglicherweiſe eine Auflöſung des Reichstages
herbeiführen kann, ſo daß wir mit einer baldigen Neuwahl
rechnen können. Deshalb ſchon muß jeder auf dem Platze ſein.

Zeitz. Jn Kretzſchau iſt unter einigen Bergarbeitern die
Aeußerung gethan, daß Genoſſe Joachim eine Sammelliſte mit
dem Betrage von 5.15 Mk. noch nicht abgeliefert habe. Jch
muß das als böswillige Verleumdung betrachten. Serqe

im hat die Sammelliſte Nr. 628, die er im Januar be
aß, auch ſchon im Januar mit dem obengenannten Betrage an

mich abgeliefert und iſt dieſer Betrag auch im Januar iw
Sozialdemokratiſchen Verein verrechnet worden. Die Liſte ſelbſ
iſt quittiert in Nr. 39 des Volksblattes vom 15. Februar.
noſſe Joachim hat auch ſogar ſchon ſeine Februar-Liſte ab.
geliefert. Jch möchte den Genoſſen, die ſolche Aeußerunger
rn doch anraten, erſt ſicg päer um die Dinge zu bekümmern
ehe ſie darüber ſprechen. Sie ſchaden ſich ſelbſt nur Jurch h
unwahren Behauptungen. A. Leavoldt.
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Stendal. Ein Attentgt wurde in der Nacht zum Mittwoch auf den Snelleng Miene e See verübt Es
wurden von unbekannten Thätern zwe e Wagenräder auf
die Schienen gelegt, um den Zug zum Entgleiſen zu bringen.Zum Glück zertrümmerte die äſhlie des Zuges das Hinder-
r r tauſend Stücke, ſo daß die Fahrt nicht unterbrochen

GroſtOttersleben. Großer Sieg beiden Gemeinde
wahlen. Am II. r wurden die drei ſozialdemokratiſchen
Kandidaten mit großer Majorität gewählt. Die 3. Wahl-
abteilung iſt je t vollſtä d zdemokratie. je t ſtändigim Beſitze der Sozial-

Kleine Provinzial Nachrichten.
Erhängt hat ſich in Wittenberg der Kellner Lindner aus

unbekannten Gründen. Jn Schmalkalden wurde der Bau
aufſeher Armbrecht aus Breitenworbis in ſeinem Bette er
drogett aufgefunden., Derſelbe befand ſich auf einer Dienſtreiſe.
Aus Schwermut hat ſich der Arbeiter Stolle aus Bitter
feld in der Mulde ertränkt. Jn Erfurt wollte ein Kauf-
mann ein Mittel ren Kopfſchmerz einnehmen. Er nahm aber
Arſenik, nach deſſen Genuſſe er verſtarb. Jn Preſtewitz
wurde der Londwirt Reichert durch Huſſchläge eines Pferdes
ſchwer verletzt. Der Knecht Winkler vom Rittergut Adel
witz wurde von ſeinem ſchwerbeladenen Wagen überfahren und
erlitt einen komplizierten Beinbruch.

Zu den Gemrinderaksmahlen,
Diemitz. Bei der ſtattgefundenen Gemeinderatswahl hatte

man mit 3 Kandidaten in der 3. Abteilung zu rechnen. Da-
durch wurde eine große Stimmenzerſplitterung herbeigeführt.
Unſer Genoſſe, Schloſſer H. Kemper, erhielt 50 Stimmen,
der Kohlgärtner Otto Fiedler 35 und der Gaſthofsbeſitzer
Tſchirch 27 Stimmen. Die Stichwahl, die ſich dadurch nötig
macht, findet am Dienstag, den 18. März, im Schaafſchen
Lokale ſtatt. Unſere Parteigenoſſen müſſen alles aufwenden,
um dem Arbeiterkandidaten Kemper zum Siege zu verhelfen.
Die Wahl erfolgt nachmittags 3 Uhr.

Thaldorf. Bei der am 12. März ſtattgehabten Gemeinde-
ratswahl ſiegte der ſozialdemokratiſche Kandidat Reinhold
Jähne ſen. mit großer Majorität. Große Freude herrſcht hier
im Lager der roten Rotte über den günſtigen Ausfall der Wahl.

Nichtewitz bei Arzberg. Bei der Gemeinderatswahl wurden
für unſeren Kandidaten, den Gen. Weiße, 7 Stimmen, für
ſeinen Gegner 11 Stimmen abgegeben. Letzterer war ſomit
gewählt. Da die Auslegung der Wählerliſte, entgegen den Be-
ſtimmungen der Landgemeindeordnung, erſt im Februar erfolgte,
wollen unſere Genoſſen die Wahl anfechten.

Stadt Theater.
Es lebe das Leben! Von Hermann Sudermann.
Selten einmal hat die litterariſche Kritik über ein Werk ſo

widerſprechende Urteile gefällt, ſelten einmal iſt uns aber auch
eine ſolche Unſchlüſſigkeit und Zaghaftigkeit in der Beurteilung
eines dramgtiſchen Werkes aufgefallen, wie in den Kritiken über
dieſes neueſte Drama Sudermanns. Nachdem man das Werk
geſehen, wird einem das verſtändlich. Es iſt in der That
außerordentlich ſchwer, zu einem präziſen Urteil über das
jüngſte Werk dieſes Dramatikers, an den ſich mancherlei Hoff-
nungen geknüpft haben, der aber gerade in den letzten Jahren
arge Enttäuſchungen bereitet hat, zu gelangen. Sobald man
loben will, muß man tadeln, und ſobald man zu tadeln an-
fängt, drängen ſich einem eine Reihe Szenen und Momente
auf, die gebieteriſch Anerkennung heiſchen. Während der Auf-
führung wird man über die Schwächen hinweggetäuſcht, über-
legt man ſpäter kühl noch einmal das Ganze, analyſiert die
Charaktere, dann verſchwindet der befriedigende Eindruck immer
mehr. Weder gut noch'chlecht, das wäre die paſſabelſte Urteilsformel.
Damit iſt das Verditt aber auch bereits unzweideutig geſprochen,
denn in ſolchen Fällen muß es lauten nicht gut Zum mindeſten iſt
dieſes Drama eine Beſſerung gegenüber dem Glück im Winkel
und dem Johannisfeuer.

Jn einem vſtelbiſchen Reichstagswahlkreiſe iſt Nachwahl.
Graf Kellinghauſen, ein biderber Junker, hat das Mandat
niedergelegt, um dem Baron Richard von Völkerlingk, ſeinem
beſten Freunde, einem geiſtig bedeutenden Parteigenoſſen, der

bei der n d iſt, zu einem Mandate zu ver-helfen. Oder beſſer, ſeine Frau hat ihn zu der Niederlegung
bewogen. Denn Baron Völkerlingk iſt in erſter Linie ihr
Freund, der Mann, der ſie zum Leben erweckt, der die Lebens-
freude in ihr ausgelöſt hat. Vor fünfzehn Jahren trafen ſich
die beiden und die Wahlverwandtſchaft ihrer Charaktere ließ ſie
ſich zuſammenfinden. Nach dreijährigem, von Gewiſſensbiſſen

etrübtem Glück hatten ſie ſich entſchloſſen, fortan die heiße
Leidenſchaft einzudämmen und als treue Freunde durchs Leben
zu gehen, d. h. ihn allein folterten Gewiſſensbiſſe, ſie, dieauch ihn überragte, gab ihr Recht auf ihn nicht au), nur um
ihn nicht an ſich ſelbſt verzweifeln zu laſſen, gab ſie nach. Sie
liebt ihn noch immer mit alter Glut, und ſie will ihn zum
mindeſten an erſter Stelle ſtehen ſehen. Darum hat ſie in ge-
ſchickter Weiſe ihrem Manne die Parlamentsmüdigkeit ſuggeriert.

Der Wahlkampf iſt heiß. Die Sozialdemokratie hat ihren
Einzug in dem Kreiſe gehalten und ihr Kandidat iſt mit Völker
lingk in Stichwahl gekommen. Mit nur 64 Stimmen Majori-
tät ſiegt der konſervative Baron. Aber gerade dieſer Sieg iſt
ſein Verhängnis. Sein früherer Privatſekretär, der Sozial
demokrat geworden iſt, macht im Parteiorgan deutliche An-
deutungen über das Verhältnis des Kandidaten zu der Frau
des früheren Abgeordneten. Kellinghauſen fordert blutigen
Kampf zwiſchen Mann und Mann. Aber die Partei greift ein.
Jeder Skandal muß vermieden werden. Die beiden einigen
ſich, daß Völkerlingk ſich nach einiger Zeit unauffällig ſelbſtvom Leben zum Tode befördere. Zuvor aber hält er noch im
Reichstage eine fulminante Rede gegen die Eheſcheidung, in
welcher er in den höchſten Tönen die Unantaſtbarkeit der Ehe
gemeinſchaft verteidigt. Unterdeſſen hat der ehemalige Privat-
ſekretär aber ein Einſehen gehabt. Gerade dieſe Rede will ihn
überzeugt haben daß der Baron fürchterliche Qualen habe
leiden müſſen, und da er kein Unmenſch iſt, liefert er ihm das
Beweismateriak zwei Briefe aus. Für die Partei iſt
die Sache damit erledigt, aber nicht für die beiden ehemaligen
Freunde. An ihrer Vereinbarung wird dadurch nichts geändert,
Völkerlingk muß aus dem Leben ſcheiden. Da aber greift die
Freundin ein. Um den Freund leben zu laſſen, giebt ſie ſich
elbſt den Tod, indem ſie eine ſtarke Doſis der Tropfen nimmt,

die ihr der Arzt als Linderungsmittel gegen ihr Herzleiden ver-ordnet hatte. Febt darf Völkerlingk nicht ſterben, denn das
wäre ein Skandal, der der Partei unberechenbaren Schaden
bringen würde. Kellinghauſen, deſſen Verhältnis ſeiner
Frau immer ein gptet geweſen iſt, giebt ihm ſein Ehrenwort
zurück, und Völkerlingk wird leben, „da er ein Toter iſt

Der Charakter des Grafen Kellinghauſen und auch der ſeiner
Frau ſind einwandsfrei motiviert, bei dem Charakter des

ä k. aber hapert es ganz gewaltig. Wir ſollendeaterk re einer lauteren, hochſtrebenden Perſönlichkeit
ergalten, aber die Thatſache, daß derſelbe Mann, dem
i einſtitution das Lebensglück gekoſtet hat, der ſich vonaus in der ſchwerſten Weiſe gegen dieſe ge

heiligte Einrichtung verſündigt hat, eben als die Kataſtrophe
hereinbricht, die Ehe mit dem Bruſtton der Ueberzeugung ver-
teidigt und ihre Heiligkeit in den Himmel hebt, zeugt nicht von
Lauterkeit. as iſt einfach Geſinnungslumperei. Und eben
dieſes Charakters wegen kann das Drama keinen vollſtändig
befriedigenden Eindruck hinterlaſſen.

V e e

Geſpielt wurde vortrefflich. Die Herren Kunath und
cholling und Fräulein S waren die Träger der

Hauptrollen. Das Publikum nahm das Werk mit Beifall auf.
Sw.

Gerichtsſaal.

Strafkammer.Halle a. S., 10. März 1902.
Wegen einer Mark, die er durch Betrug erlangt hatte, ſoll

der Arbeiter Wilhelm Jordan aus Könnern 4 Monate Ge-
fängnis abmachen. Der Angeklagte, der allerdings ſchon vor-
beſtraft iſt, hatte der Ehefrau des, Gutsbeſitzers Hoffmann
ſeiner Zeit vorgeſpiegelt, er wolle für einen anderen Bauern
eine Kuh verwiegen rn Die erhaltene Mark hat er aber
nachträglich zurückgezahlt und trotzdem die 4 Monate Gefängnis.
Der Angeklagte, der zur Verhandlung etwas angetrunken er
ſchienen war, lag nach der Beendigung der Sitzung auf der vomGericht nach dem Gefängnishof h nabſihrenden Steintreppe und
chlief den Schiaf der Gerechten.
Wegen Sittenverbrechens wurde der etwa 17 jährige Kutſcher

Karl Keck aus einem Landorte bei Halle zu 4 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Er hatte an einem jungen Dienſtmädchen
in der Küche der Herrſchaft mit Gewalt unzücht'ee Handlungen
vorgenommen. Die Verhandlung entzog ſich der Oefſſentlichkeit.

in ſchwerer Einbruch brachte den Knecht Ernſt Hädicke
von Roitzſch auf die Anklägebank. Er hatte früher auf dem
Gute des Dr. Schwabe Deutſches Haus) gedient und nachdem
er weggegangen war, einmal nachts das 3 Meter hohe Hofthor
überklettert und einem anderen Kutſcher eine Uhr mit Kette,
16 Mark wert, entwendet. Als er in der Geſindeſtube umher-
wirtſchaftete, um noch Nahrungsmittel zu entwenden er hatte
Hunger ſchlugen die Hunde an, infolgedeſſen der Angeklagte
von Dr. Schwabe, der ſich mit einem geladenen Revolver be-
waffnet hatte, feſtgenommen wurde. Der Angeklagte wurde zu
1 Jahre Gefängnis verurteilt.

Halle, 11. März.
Ein Sittenattentat hatte der 8jährige Pferdeknecht Albert

Sſteue aus Kattersnaundorf im Januar d. J. an einer jugend-
lichen Dienſtmagd in Diemitz begangen. Die Verhandlung, die
wegen Sittengefährdung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
geführt wurde, hatte das Ergebnis, daß der Angeklagte wegen
thätlicher Beleidigung in zwei Fällen zu 2 Monaten und 1 Tag
Gefängnis verurteilt wurde.

Ebenfalls unter Ausſchluß der irrt wurdeverhandelt gegen den Bergmann Emil Wachsmuth aus
Teutſchenthal, 18 Jahre alt. Er befindet ſich ſeit dem 28. Jan.
in Haft und hat, wie die Beweisaufnahme ergab, an einem 12 und
einem 9jährigen Kinde unzüchtige Handlungen vorgenommen.
Er leugnete, wurde aber zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ans dem Veiche.
Berlin. Max Dreyers neueſtes Werk, der hiſtoriſche

Schwank Das Thal des Lebens, das in nächſter Saiſon
am Deutſchen Theater in Szene gehen ſollte, iſt von der
Ken ur verboten worden; die Direktion wird den

und nötigenfalls den Klageweg beſchreiten.Beſchwerdewe
Der Arbeiter Otto Liehr machte in ſeiner Wohnung,

Bülowſtraße 55, den Verſuch, das von ſeiner Frau aufge-
nommene drei Monate alte Pflegekind zu er-
ſticken indem er es mit Betten bedeckte und ſich ſelbſt
darauf ſetzte. Das dem Tode nahe Kind wurde von einem
Schutzmann gerettet und durch einen Arzt ins Leben zurück-
gerufen der Thäter wurde verhaftet.

Der bekannte Militärſchriftſteller, Hauptmann
a. D. Fritz Hönig iſt heute morgen an einem Lungenſchlag
in Halberſtadt verſtorben.

Zum Kapitel des Geſundbetens erhält die Tägl.
Rundſchau einen luſtigen Beitrag. Frau von X. begiebt ſich vor
ungefähr einem Jahre zu einer Geſundbeterin und klagt ihr
Leiden. Man erklärt ihr, daß öftere Gebete notwendig ſeien,
um ſie wieder herzuſtellen: Sie hatte ſich in eine Liſte einzu-
tragen und etwa zwanzig Mark zu zahlen. Gewiſſensbiſſe, die
ſie ſich machte, da ſie alles hinter dem Rücken ihres Mannes
gethan, veranlaßten ſie endlich, dieſem ein Geſtändnis abzu-
legen. Als vernünftiger Menſch verbat ſich der Mann für die
Zukunft ſolche „Scherze“ und damit war die Sache abgethan.
s iſt nun noch nicht lange her, da erhielt Frau von eine

Rechnung über ungefähr 300 Mk. Sie hatte vergeſſen, das
Weiterbeten abzubeſtellen, und ſo war allmählich die Schuld bis
zu dieſer Höhe erbetet worden. Um allen Weiterungen aus dem
Wege zu gehen, hat man die „Schuld“ bezahlt. So wahr-
haft geſchehen zu Beginn des Jahres 1902!

Das Urteil des Ehrengerichts der Berliner Börſe in
Sachen der Dresdener Bank gegen den Redakteur Bern-
hard wurde geſtern nachmittag nach etwa dreiſtündiger Ver-
handlung gefällt; es lautete auf einen Verweis gegen den
Angeklagten Bernhard.

Der Sanitätsrat Dr. Wolf in der Charlottenſtraße hat
ſich das Leben genommen. Motiv: Nahrungsſorgen. Früher
hatte der Genannte eine ausgedehnte Praxis beſeſſen.

Mühlhauſen i. Th. Der Landwirt Buſch aus Cammer-
forſt, welcher vor nun Weg 26 Jahren ſeinen Schwieger-
vater im Streite mit einem Beile erſchlagen hatte und deshalb
vom Schwurgericht zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
worden war, iſt infolge ſeiner tadelloſen Führung in der Straf-
anſtalt und auf Grund eines an den Kaiſer gerichteten Bitt-
geſuchs jetzt begnadigt und ſofort aus der Haft entlaſſen
worden.

Glatz. Durch eine Dynamitexploſion
am Mittwoch in der Nähe von Herzogswaldau beim Bau der
Eulengebirgsbahn mehrere Arbeiter; zwei ſind tot, einer
iſt ſchwer verletzt.

Frankfurt a. M. Das Schwurgericht verurteilte heute den
Metzger Felix Eckert, welcher bei ſeiner Siſtierung zwei
Schutzleute auf der Polizeiwache mit dem Meſſer verletzte,
wegen Widerſtands ggegen die Stagtsgewalt und Totſchlags
zu dreizehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverluſt.

Landsberg a. L. Ein Schuhplattlervortänzer der Tegern-
ſeer Truppe wurde dieſer Tage in Landsberg a. L. wo die
Truppe gaſtierte, verhaftet, nachdem man drei Jahre lang auf
ihn als einen Wildſchützen gefährlichſter Art gefahndet hatte.
Er war vor drei Jahren in St. Quirin am Tegernſee von
einem Gendarmen wegen Wilderns verhaftet worden und hatte
den Gendarmen einfach in den See geworfen. Dann war er
außer Landes gegangen, in der Schweiz als Küfer t
geweſen und endlich in den Vereinigten Staaten als Kunſt
ſchütze aufgetreten. Dort ſchloß er ſich den Tegernſeern, die
damals auf einer Tournee waren, an und galt als einer ihrer
beſten Schuhplattler.

Vermiſchtes.
Der Erforſcher Mittelaſiens und Tibets, General

Pewzow iſt geſtorben.
Rußlaud wütet die Hungersnot und ihr Begleiter

der Sforbut. Die tatariſchen Niederlaſſungen ſind auch ſchon
davon betroffen.

Verhaftet wurde in Brüſſel der Mörder des jungen
Mädchens, deren geſchändete Leiche vor drei Tagen in Paris
im Montmartre-Viertel aufgefunden wurde. Der Mörder heißt
Ducok und war bei einem Brüſſeler Freunde abgeſtiegen, in dem
ſofortigen Verhör proteſtierte er heftig gegen den ihm zur Laſt
gelegten Mord.

Von furchtbaren Erdſtößen wurde am Dienstag die
Ortſchaft Tſchangai am Schwarzen Meere heimgeſucht. Die
Stöße wiederholten ſich ſechsmal in einer Stunde. 3000 Häuſer
wurden zerſt ört und 30000 Menſchen ſind obdachlos. Aus
den Trümmern ſind bis jetzt 100 Verwundete und 4 Tote her
vorgezogen worden.

Witti

Setzte Nachrichken.
Ans dem Haag, !13. März. Da eine Amputation des

Fußes des Generals Methuen notwendig geworden iſt, die
Buren jedoch keinen Arzt im Lager haben, ſo wird der Tod
Methuens befürchtet.

Trient, 18. März. Auf dem Gardaſee kenterten bei der
J Leich in der Nähe des Dorfes Canion zwei Boote.
Jn dem einen befanden ſich 3 Perſonen, welche ertranken,
in dem anderen 23, alles Mädchen, von denen 22
großen Anſtrengungen gerettet werden konnten.

Newyork, 13. März. Der Dampfer „Huronian“ mit 100

unter

Menſchen an Bord iſt mit 12 Tagen überfätlig. Er ſoll an-
geblich bei Sabel Jsland untergegangen ſein.

Hohenmölſen.
Arbeiter, Parteigenoſſen! Nächſten Sonntag, d. 16. März,

nachmittags 2 Uhr findet eine Verſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins ſtatt, in welcher auch Gäſte Zutritt
haben. Unſer Reichstagsabg. Thiele hält in dieſer Verſamm
lung einen Vortrag, der jedem Arbeiter die Gelegenheit bietet,
ſein Wiſſen zu bereichern. Am ſelbigen Tage hält auch der
patriotiſche Turnverein ein Vergnügen ab; es iſt wohl jedem
Arbeiter klar, wo er hingehen muß, nicht dahin, wo nur ſein
Geld gebraucht wird ſondern dahin, wo über ſeine traurige Lage
beraten wird, und das iſt unſere Verſammlung.

Agitiere jeder Genoſſe dafür, damit es unſern Gegnern klar
wird, daß wir auch in unſerm Orte eine Macht bilden, die
jeder Anfechtung gewachſen iſt. Thue jeder ſeine Pflicht!

Eingeſandt.
Bezüglich des Eingeſandt in Nr. 61 des Volksblattes, den
8 50 des neuen Statuts des Allgemeinen Konſumvereins be-

erlaube ich mir als Kommiſſionsmitglied einiges richtig
zu ſtellen. Es iſt nicht 8 50 ſondern S 46, welcher beſagt, das
Geſchäftsjahr beginnt am 1. Juli und endigt am 30. Juni.
8 50 ſagt: Die Schlußabgabe der Gegenmarken muß vom 1. Juli
bis 15. Jult erfolgt ſein. S 47 ſagt, die vollſtändige Jahres-
rechnung hat der Vorſtand bis zum 1. Oktober fertigzuſtellen.
Selbſtverſtändlich kann doch mit der Auszahlung der Dividende
nicht eher begonnen werden, bis Abſchluß über das Geſchäfts-
jahr vorliegt. Das rapide Wachſen des Vereins bringt viel
mehr Arbeit mit ſich, ſo daß der Vorſtand zur Berechnung und
Feſtlegung der Dividendenhöhe mehr Zeit nötig hat, als dies
bis jetzt der Fall geweſen iſt.
Die Zeit der Dividenden- Auszahlung wird am Schluſſe jeden

Geſchäftsjahres in der Generalverſammlung beſchloſſen, und
ſelbſtredend wird die Dividende auch weiter wie bisher vor
Weihnachten ausgezahlt. Jm übrigen iſt die Abſtimmung über
den 5 47 noch nicht vorgenommen. mil Koch

Briefkaſten der Redaktion.
Zwei Wettende. Einer unſerer Leſer, der zufällig darüber

unterrichtet iſt, giebt Jhnen vielleicht Auskunft, wann in Gotha
die elektriſche Straßenbahn gebaut wurde. Andernfalls müſſen
Sie ſich an die Redaktion des Volksblattes in Gotha wenden.

W. K., Trotha. Erſt nach dem vollendeten 8. Schuljahr
kann die Entlaſſung erfolgen.

H. W. 1. Das kommt auf den Steuerbetrag an, welchen
der Freigutsbeſitzer entrichtet. 2. Ja. 3. Darüber in einer der
nächſten Nummern.

Quittung aus Zeitz.
ür das Vereinshaus gingen ein:
delen Runde geſammelt bei Konrad Kämpfe

A. Leopoldt.
Quittung aus Teuchern.

Für Parteizwecke:
Von denjenigen, welche immer im ſchiefen Turm verkehren

p. weil diejenigen, welche immer die große Klappe haben,
chief gewickelt ſind, 7.50 Mk. Otto.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), den 11. März.

Aufgeboten Schuhmachermſtr. Petereins und Marie Lange
(Wittenberg und Domplatz 2). Stuhlbauer Dathe und Marie

üchner (Kriebethal und Spitze 15). Hutſcher Kühlewind und
mma Richter (Prinzenſtr. 3). Lehrer Dr. phil. Geuther und

Alwine Töttler (Rheydt und Fürſtenthal 4). Schneider Pohland
und Jda Renneberg (Landwehrſtr. 21 und eipe gert 101).
Schloſſer Eilenberg und Anna Schmidt (Halle a. S. und Eis-

Von einer
1.50 Mk.

leben). Friſeur Hoffmann und Etliſe Steiniger (Halle a. S. und
Zeitz). Arbeiter Ruß und Marie Theuring (Mückenberg).
Pächter Demuth und Emma Thomas (Schöningen u. Döblitz).
Gärtner Hentſchel und Marie Beyde (Leipzig). Arbeiter Zilling
und Minna Schiller (Halle a. S. und Beuchlitz).

Eheſchließzungen: Fabrikbeſitzer Graeb und Helene David
(Taubenſtr. 14 und Gartenſtr. 4).

Geboren: Eiſendreher Lutze S. (Kuttelhof 3). Aſſiſtenten
Blume S. Freiimfelderſtr. 2). Eiſenhobler Fürſt T. (Thor-
ſtraße 32). Stellmachermſtr. Kutſcher T. Moritzkirchhof 10).
Schriftſetzer Schlegel T. (Zenkerſtr. 5). Schmiedemſtr. Schaller
T. (Thomaſiusſtr. 16). Lokomotivführer Schuhmann S. (Mans-
felderſtr. 52). Heizer Wolff S. (Streiberſtr. 33). Maſchinen-
meiſter Biermann T. Liebenauerſtr. 14).

Geſtorben: Kaufmanns Schulze Ehefr., 27 J. (Mauerſtr. 8).
Boten Kuntzſchmann Ehefr., 50 J. Königſtr. 74). Sekretärs
Vorſatz S., 1 J. (Marienſtr. 23). Pfefferküchler Spahrmann,
66 J. (Siechenanſtalt). Kaufmanns Knorr T., 1 J. (Thüringer-
ſtraße 28). Reſtaurateurs Hilpert S., 1 J. (Herrenſtr. 19).
Schuhmachers Friedrich S., 1 M., (Thüringerſtr. 25).

Halle (Süd, Steinweg 21, 12. März.
Aufgeboten: Tapezierer Becker und Helene Lobenſtein (Rat-

hausſtr. 9 und Bernburgerſtr. 28). Direktor Dr. Haberland und
Katharinag Oſterloh (München und Königſtr. 84). Arbeiter
Schulze und Marie Terre (Greppin und Turmſtr. 1). Buch-
binder Peters und Franziska Braune (Thorſtr. 23 und Geiſt-
ſtraße 33). Korbmacher Brode und Marie Trebeſius (Zwinger-
ſtraße 20 und Alte Promenade 1). Stukkateur Teller und Anna
Bierbach Schwetſchkeſtr. 17 und Reilſtr. 8). Schuhmacher
Petzold und Emma Lange (l(I. Vereinsſtr. 5 und Lilienſtr. 2).
Schneidergehülfe Schneider und Anng Rüprich e und
Dalena). Lederhändler Klepzig und Emma Georgi (Cönnern
und Domnitz). Arbeiter Grothe und Bertha Schlegel (Halle a. S.
und Roſenfeld). Kaufmann Mehlig und Jda Steffens (Halle a. S.
und Bitterfeld). Knecht Zimmermann und Anna Siegmann
Begeb Arbeiter Karl Ebelt und Luiſe Mecke (Unter- Teutſchen
thah).

Geboren: Papierwarenhändler Langhohhe (Schloßgaſſe 8).
Arbeiter Kirchhof S. (Schmiedſtr. 35). aurer Wittwer T.
(Thomgſiusſtr. 32). Zimmermann Maas S. (Klinik). Verſt.
Schloſſers Bock S. (Klinik). Keſſelſchmied Franke Zw.-S.
Liebenauerſtr. 12). Maſchinenmſtr. Engelmann T. (Steinweg 53.)
Tiſchler Ullrich S. Brunoswarte 33). Schriftſetzer Nilius T.
(Bergſtr. 4). Arbeiter Jahn S. (Ranniſcheſtr. 21). Schneider
meiſter Werner S. (Kleine Ulrichſtr. 9).

eſtorben Schuhmachers Herbſleb S., 4 J. (Beeſener
Konditors Laß S., 4 Mon. (Pfännerhböhe 57). Arſtraße 26). Kondit S.

beiters Kirchhoff S., 4 T. (Schmiedſtr. 35). Expedienten Müller
S., 7 J. Lindenſtr. 4). Arbeiter Bürger, 48 J. (Klinil).

Litteratur.
Von der Gleichheit Zeitſchrift für die Jntereſſen der

Arbeiterinnen (Stuttgart, Dietz Verlag), iſt Nr. 6 des 12. Jahrangs erſchienen. Aus dem Inhalt dieſer Nummer heben wir
bener Breen ygrerertg u u v Srguerſtimm
recht. Von a. br. Zur ge der Zigarettenarbeiterinnen.
Von W. Kähler. Feuilleton Frau Rat Göthe. Von Manfred

uſw.
rantworrli



T.eit.
Heffentl. Volksverſammlung

Freitag den 14. Män abend 8 Uhr in Hriteren Hlich

Referent:Tagesordnung Sträußchen aus dem Ordnungsſtagte.
Reichstagsabgeordneter Ad. Thieie, Halle. Diskuſſion und Verſchiedenes.

Entree pro Perſon 10 Pf.
Alle Arbeiter und Arbeiterinnen werden gebeten, zu erſcheinen.

Der Einberufer.

Holzarbeiter Zeiß,
Die Mitglieder Verſammlung am Sonnabend den 15. März

findet nicht bei Schindler, Gartenſtr., ſondern bei Steinert, Weber-
ſtraße ſtatt. Zahlreichen Beſuch erwartet Die Lokalverwaltung.

Weissenfels.
Heffentliche Volks Verſammlung

Verband der Fabrikarbriter und Arbritcrinnen Deutſchl.
Sonnabend den 15. März bends 6 nhr in der „Reichskrone“.

Tagesordnung: 1. Der Kampf ums Daſein während der Kriſe.
r erentin: Frau Zietz, Hamburg. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Dis-
uſſion.

Die Kollegen und Kolleginnen werden erſucht, recht pünktlich zu er

ſcheinen. Die Oriverwaltung.W oeissenſeols.
Verein deutſcher Schuhmacher.

Sonnabend den 15. März

Mitgliedere VersammI ung
Tagesordnung: 1. Bietet die Vereinigung von Vorſtand undRedaktion des Fachblattes der Organiſation einen Nutzen 2. Verſchiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der Tages ordn. zahl reiches Erſcheinen erwünſcht.

Sonntag den 16. März findet dasder Reichskrone ſtatt. Anfang J Uhr nvochm. Kränzchen des Vereins in
S ntritt 10 Pf. Tanz frei.
Die Ortsverwaltung.

Achtung, n er!

Sonntag den 16. März vorm. 12 Uhr im „Eugliſchen Hof“

öffentliche Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Vortrag. Referent: Redakteur A.
Weissmannu. 2. Verſchiedenes. Der Einberufer.

Bahnhofs Reftaurant, Hohenmölſen.
Um irrigen Meinungen zu begegnen, mache hierdurch bekannt,

daß meine
freundlichen Zahnhofs Lokalitäten

nach wie vor, bei aufmerkfſamſter Bedienung mitJedermann nur guten Qualitäten, zur Verfügung ſtehen.
Verſammlungen von Vereinen oder Geſellſchaften ſinden nur in den

Lokalitäten der erſten Etage ſtatt.
Daß ich bei Einkäufen nur die Geſchäftsleute berückſichtige, die mich

durch ihren Beſuch ebenfalls berückſichtigen, v wohl ſelbſtverſtändlich.
Zu nächſten Sonntag empfehle: ff. Bairiſch u. Lager, Windbeutel K

mit Schlagſahne und friſche Pfannkuchen.
Hochachtungsvoll Bliedtnor.

Algeweine Kranken zArbeiter aller veruf d m
S Meißen. en.

onntag den 16. M i nachm. 4 Uhr
Verſammlun

im Gaſthof zu Luckenau.
Tagesord.: 1. Wahl eines Vorſtands-

mitgliedes (Reviſor) S 27 des Statuts.
2. Stellungnahme zur Wahl eines
Dele ierten zur Fenſrawepſgmlung
in v agdeburg. Aufnahme neuerMitglieder. ver chiedenes.

Um Ahireiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

Stadt Theater Halle 9.
Freitag den 14. März 1902

Abends 74 Uhr:
178. Vorſt. i. P.-A. 52. Vorſt. auß. Ab.

2. Viertel.
Zum Benefiz für den Kapellmeiſter

obert Erdmann.
Don Juan,

oder: Der ſteinerne Gaſt.
Heiteres Drama in 2 Akten. Muſik

von W. A. Mozart.
Sonnabend den 15. März 1902

Abends 7 Uhr:
179. Vorſt i. P-Ab. 127. Abonn. Vorſt.

3. Viertel. Farbe blau.Es lebe das Leven,
Drama in 5 Akten von H. Sudermanu.

M
Direktion: Richard Hubert.

Nur noch 3 Vorſtellungen.
Gr. Vrillant Vorſtellung

Pomtesss X.
mit ihrer myſteriöſen Ballonfahrt

durch den Theaterſaal.
De Senſationell!

In aeerwins
Die unvergleichlichen, urkomi

ſchen Grotesk-Komödianten
Ende 11 Uhr.Anfang 8 ne

Freitag e

Schlachtefeſt.Julius Dietzel
Hochſtr. 2.

Freitaggr. S lachte Feſt.
Adolf Wackernagel,

Viktor Scheffelſtraße 3.

Schlafe ſt.
J. Buuse

Advokatenweg 30.

u
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

F. Bermien, Zeitz, Mittelſtr.
Freitag

Franz Heilmavmn
Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

Donnerstag Schlachte Feſt.
Wiin. Hitzsehke, Zeitz, Kalkſtr. 23

Canz-Anterritzt, Zrit.
gurias April beginnt ein neuer
u Cerold, Hotel Kronprinz.

M dal deiterverdani Nersehnrg
Sonntag den 16. März abends 8 Uhr im Saale der re

Nachdem
Es ladet freundlichſt ein

Karten werden nicht ausgegeben.

hendunterhynal fung
unter gütiger Mitwirkung der Theater Geſe

Tänzchen.
chaft Strzelewitz Berlin.

Die Ortsverwaltung.
rogramm am Eingang.

Einlaß 7 nmitglieder 20 Pf.,
legitimiert.)

NB.

rbeiter-Bildungs- Verein, Halle a. S.
Sonnabend den 15. März G ſämtl. Raumen von Osborgs

Bellevue

X. Stiftung sfestbeſtehend in Be u. h gpgert, Theater,Turnen und Ball bis früh.
Anfang 8 Uhr.
für Mitglieder 10 Wer

er
Mitglieder zum MaſſageKurſus können ſich noch melden.

Programm für Nicht-
(Nur Mitgliedsbuch

Vorſtand.

Radlerklub „Prisch aut“, Greppin.
Sonntag den 16. März abends 7 Uhr im „Prwz von Preußen“

Vall mit Kunſt- und Reigen- duhren.

Feinsten Aufschnitt, arnierte Schüsseln ederPre slage,
owie alle feineren Wurſt-ital. Salat, und 7 i empfiehlt

Ernst M oifm. Leipzigerſtraße 15.er zApollo- Theater

Direktion: Gustav Poller
am Riebeckplatz, nächſte Nähe vom

Haupt-Bahnhof.
Nur noch wenige Tage:Der gr. ausgezeichnete Spelplan.

9lhr: Busticana- Qnartett.
Damen-Geſangs-Enſemble.

Konſervatoriſch ausgebildet.
9Uhr: 227 Tacianu?2?
9Uhr: The 7 Allisons,

Parterre-Akrobaten auf lebenden
Piedeſtalen. Ohne Konkurrenz!t 9 Uhr Clever u. Piccolo.

gr. Jongleurſzene „Jn einem Reſtaur.“Urkomiſch Stürmiſcher Applaus!

O Uhr. Bernhardg dige
10 Uhr: Brothers Serany,

elaſtiſche Produktionen auf hohen
Pyramiden

Anfang 8 Uhr.

Achtung!Habe einen großen s

Ende geg. 11 Uhr.

Keſter in eleg. Frühjahrsſtoffen

u Fantoffel, Sr. Pantoffel,direkt vom Fabrikanten erſtanden
und verkaufe m zu Spott-preiſen. ternſtr. 9, l
Jch warne hierdurch jedermann,

meinem Sohne Hugo Voigt etwas zu
borgen, indem i keine Zahlung
leiſte.

Franz Voigt in Zeitz.

Konſumverein für Halle- Giebichenſtein und Umgegend

E. G. m. b. H.

Der Schuh und Hchnittwaren Ausverhauf
dauert nur noch

büs Montag den 24. März a. C.
Es befinden ſich noch am Lager:Chemiſettes, Kragen, Krawatten, Papierwäſche, Jagdweſten, Strickjacken in allen Größen,

kleine Strickanzüge, Barchenthemden und -Hoſen für Mädchen, Handſchuhe für Herren,
Damen und Kinder, wollene, baumwollene und ſeidene Tücher,Kinderſtrümpfe, Wolle in allen Preislagen, Kapotten, Waſch- Anzüge, Hoſenträger, Korſetts,

Herren-Anzüge, Poſamentierwaren, Halbſchuhe für Herren, Damen und Kinder, Tuch-
ſtiefel, Filzwaren.

Die Preiſe ſind abermals um 20 ermäßigt, ſodaß die Waren

mit 7 0 Preiaevrmnüßſzigung
abgegeben werden.

m

Ktrickwolle,

Herren-, Damen und

r Aumlction
Freitag den 14. und Sonnabend den

15. März nachm. 3-8 Uhr.Heinr. Jacoby,
Gr. Ulrichſtraße 16.

Kartoffeln!
Friſch eingetroffen prima Magnum

bonum, Neuſtädter, Bruce, ſowie echt
runde und ovale Frühblaue, zum Samen
verkauft unter Garantie
Karl Schmidt, Giedigentt,

Brunnenſtr. 53. Fernruf 2394.
ür Lehrlinge empfieLüerhe en Aſtttift, Rornal-An-

züge n eaitet Mancheſter Hoſen,
Kurgenhenden blaue Bluſen u.

Schürzen, grüne DrellSchürzen,
Rulerkittel, SchriftſeterBluſen,
Taſchentücher i in weiß u. bunt.

W. A. Kyritsz, Trödel 2 an Rarkt.

Fr. Fricke, Pantoffelfabrix,
Dreyhauptneben dem neuen Priagte Nr. 7,

nwfehle mein großes Lager aller
rten:

ilz

e uchSammt-Pantoffel.
Für Wiederverkäufer Lieferung durch

eigenes Geſchirr frei Haus.
erner: Ein Poſten div. Ppreen.un DamenLederſchuhe billidamit zu räumen; darunter eine gehe

Damen- -Lackſpangenſ u e à Paar
3.50 Mk. a. Segeltn uhe inallen Größ m in ſchworz nd raun.

Turnſchuhe für Herren, Damen u.
Kinder in Se u und Leder mit
Gummi- oder Lederſohlen.

Cinlese e Lederfette,

2
preturen.

Ober-, Unterbett und Kiſſen, s

ord r

Federbetten, neu,
nur 14 Mark, zweiſchl. 26
Spottbvill. n nur 10 Mk.

iſtſtr. 21, 1 Treppe.

te, ſteif St. 50u d eWtka hege on Harz gel.

Plüſ ſchſofa, r Waſchtiſch, Spiegel ſpottb. zu verk. Harz 29.

Warenſchr. mit 13 K., Gemäße, Hand
wagen, Dezimalwage c. Harz 1I1, K.
Zughund zu verkaufen Beuchlitz 23.

Eine Wirtſchafterin
zur Führung einer kleinen Wirtſchaft
wird ſofort geſucht.Zu erfragen in der Expedition ds.
Blattes, Teuchern.

Klempner- Lehrlin geſugst.
Kurze, Taubenſtraße 2.geiſeregrheng ſucht

O Dohle., Turmſtr. 156.
Stube, Kammer, Küche mit Zubehör

zu 250 Mark zum 1. April weg. Veränderung zu ver Steinbocksgaſſe 3, J.

Anerkannt
bestes Garn in meliert und allen

uni Farben.

zilligste Preize.

Verlag und für die Juſerate verantwortlich: Auguſt G Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m b. Halle o.

II. LIKkan
Leipzigerstr. S.
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